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Das Halbfinale


„Wir kommen jetzt zur Entscheidung im Halbfinale von „Weihnachtsbäckerei mit Herz“ Wir haben super Plätzchen, Torten und Pralinen gesehen, doch nur einer kann gewinnen und ins Finale kommen.


Nora Lichtenberg von der Bäckerei „Tortengold“, ich fange mal bei Ihnen an. Ihre Pralinen waren absolut lecker, doch leider war die Weihnachtstorte zusammengefallen und der Teig nicht richtig durchgebacken. Leider haben Sie es nicht ins Finale geschafft.“


Moderator Carsten Mohay redete noch weiter, aber Nora hörte nur noch wie durch Watte, was er sagte. „Das war meine letzte Chance, das Ruder noch mal rumzureißen“, murmelte sie vor sich hin. Mit dem Preisgeld von 10.000 Euro für den ersten Platz hätte ich es noch schaffen können. Aber so wird es wohl das letzte Weihnachten für „Tortengold“ sein.


Nora nahm ihre Pralinen und die angeschnittene Torte und verließ den Raum, in dem die Jury der Sendung gerade die Bäckerei feierte, die es bis ins Halbfinale geschafft hatte.


Sie verließ den Raum, ohne sich noch einmal umzudrehen, ohne sich von der Jury zu verabschieden, ohne den Kolleginnen und Kollegen der anderen Bäckereien auf Wiedersehen zu sagen.


Die restliche Torte warf sie in eine Mülltonne, die vor dem Herrenhaus stand, in dem die Preisverleihung stattfand. Schon als Kind war sie hier immer spazieren gegangen und hatte davon geträumt, einmal in einem solchen Herrenhaus zu wohnen, das fast so groß und pompös war, wie ein Schloss. Sie hatte sich vorgestellt, dass sie dort wie eine Prinzessin lebt, morgens das Frühstück von goldenen Tellern und den Tee in goldenen Tassen serviert bekam, bevor sie mit ihrem Mann ausritt und den Tag genoss.


Nichts von alledem war eingetroffen. Jetzt saß sie hier in Goldenberg, einem kleinen Ort mit 5000 Einwohnern fest. Ja, das Herrenhaus war auch in Goldenberg, etwas weiter draußen. Es war aber auch die einzige Attraktion des Ortes, außer den drei Cafés und dem Restaurant, welches ein Sternekoch führte, den es hier in die Einsamkeit verschlagen hatte. Dieser Sternekoch hatte jahrelang in Berlin gelebt und gearbeitet, doch dann wurde ihm die Stadt zu laut und zu viel. Jetzt lebte er schon seit fünf Jahren in Goldenberg. Er hatte das alte, fast verfallene Gutshaus der von und zu Goldenberg gekauft und wiederhergerichtet. In diesem Gutshaus hatte jetzt auch das erste Halbfinale der Sendung „Weihnachtsbäckerei mit Herz“ stattgefunden.


„Schade, dass er schon verheiratet ist“, hatte Nora mehrfach gedacht, als der Sternekoch in das Gutshaus eingezogen war. Seitdem John, ihr Mann, nach Amerika gegangen war, mit einer anderen Frau, und sie hatte sitzen lassen, war Nora alleine mit ihrer Tochter Kathleen. Kathleen wurde der Einfachheit halber Kathy genannt.


Sie war 9 Jahre alt und ging in die örtliche Grundschule. Nora hatte ganz schön viel zu tun, die Bäckerei und Konditorei nahm sie völlig in Anspruch. Deshalb war sie ja so froh, dass sie ein Jahr zuvor endlich eine Bäckereifachverkäuferin einstellen konnte, damit sie nicht alles alleine machen musste. Aber so wie es aussah, konnte sie sich diese bald nicht mehr leisten, wenn nicht, ja, wenn nicht ein Wunder geschah. In ihren Augen sollte dieses Wunder der Gewinn der Show „Weihnachtsbäckereimit Herz“ sein, doch das hatte sich eben gerade zerschlagen.




Dumm gelaufen


„Und, bist du im Finale?“ Kathy war zur Tür hereingekommen. Die Schule war heute schon eine Stunde früher aus. Nora saß am Küchentisch und hatte den Kopf in die Arme gestützt.„Hey Mama, was ist denn los?“ Kathy spürte, das etwas nicht stimmte. „Haben Sie deine Torte geliebt?


Nora sagte immer noch kein Wort. Sie streckte den Arm aus zu einem der Pappschälchen, in denen noch ein paar Pralinen lagen, die sie für die Show hergestellt hatte und steckte sich eine in den Mund.


Dann sah sie endlich auf und wendete sich Kathy zu, die immer noch im Türrahmen der Küchentür stand. „Nein, ich bin nicht weitergekommen“, sagte sie trocken, fast tonlos. „Och, Mama.“ Kathy versuchte sie zu trösten, doch Nora schickte sie in ihr Zimmer. „Lass mich bitte noch mal für ein paar Minuten alleine.“


Wieder nahm Nora eine Praline und stopfte sie in den Mund. „Die haben der Jury ja geschmeckt“, sagte sie zu sich selbst. Sie aß solange, bis alle Pralinen aufgegessen waren.


„Mama, gibt es was zu essen, ich habe Hunger!“ Kathy stand wieder im Türrahmen. „Nein, geh doch einfach in die Bäckerei und hole dir was. Josefine ist ja da, sie kann dir was geben. Josephine war die Bäckereifachverkäuferin. Sie war ab mittags im Laden und verkaufte das Brot, die Brötchen oder auch ein Stück Torte mit Kaffee oder Cappuccino. Neben ihr hatte Nora nur noch einen Angestellten, der ihr beim Backen half. „Jetzt werde ich wahrscheinlich einen von beiden entlassen müssen und noch mehr selbst machen müssen“, murmelte sie vor sich her.


Das war nicht immer so, erst seit einem Jahr. Da hatte nämlich eine Straße weiter eine Großbäckerei eröffnet. Die Preise waren niedrig, die Menschen gingen nach und nach immer mehr dorthin. Nur einige wenige spürten, dass es bei Nora um die Liebe für das Backen ging, dass alles mit Liebe gemacht war, mit Herz, mit ausgesuchten Zutaten, natürlich alles biologisch.


Die Milch für ihre Backwaren bezog sie von einem Bauern aus Goldenberg, den sie schon seit ihrer Kindheit kannte. Jetzt war sie mittlerweile 35 und der ältere Bauer hatte den Hof an seinen Sohn abgegeben, mit dem Nora zusammen zur Schule gegangen war. Seit neuestem gab es sogar eine vegane Torte in ihrem Angebot und spezielle Brötchen für Veganer. Sie hatte gehofft, damit wieder neue Kunden in ihre Bäckerei zu locken, doch dann entdeckte sie, dass die Großbäckerei ebenfalls ihr Angebot erweitert hatte und die veganen Brötchen und Kuchen dort natürlich viel preiswerter waren als bei ihr.


Gerade als Nora darüber nachdachte, wie es jetzt weiterging, klingelte das Telefon. Nora stand langsam auf und schlurfte in den Flur. Sie hatte gar keine Lust, den Hörer abzuheben. Wer weiß, was es jetzt wieder für eine Hiobsbotschaft gab. Gerade als sie sich entschied, den Hörer doch abzunehmen, ging der Anrufbeantworter an: „Marianne Lebeleicht von der Firma Fando & Co, einer großen Werkzeugfabrik in Goldenberg, rief an. Ich suche eine Bäckerei, die für unseren Chef eine ganz besondere Weihnachtstorte bäckt. Er hat nämlich Jubiläum, wissen Sie.“


„Nora Lichtenberg“, Nora sprach schnell in den Hörer. Sie brauchte jetzt jeden Auftrag. „Ja, das können wir gerne machen, wie soll die Torte den aussehen? Was darf sie denn kosten?“ „Ach, sie soll das Thema Jubiläum mit dem Thema Weihnachten verbinden und drei Stockwerke haben. Sie soll auch einen größeren Durchmesser haben als die normalen Torten sonst. Sie darf gerne 350 bis 400 Euro kosten. Aber dafür wollen wir auch wirklich etwas Besonderes. Sonst könnten wir ja gleich zu der Großbäckerei hier um die Ecke gehen.“ „Wann brauchen Sie denn die Torte?“ „In drei Tagen, wäre das möglich?“ „Ja, das geht. Wenn Sie möchten kommen Sie doch morgen noch mal in die Bäckerei, dann besprechen wir alles in Ruhe.“ Als Nora auflegte, atmete sie erst einmal tief durch. Eine solche Torte hatte sie noch nicht gebacken. In dieser Größe hatte sie gar keine Backformen, geschweige denn, das Rezept.
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